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Auch auf der gegenüber­
liegenden Halbinsel Luètica  
träg t die P unta d ’Arza Be­
festigungen und auf der in 
der Mitte zwischen beiden 
aus dem Meere aufragenden 
Felseninsel Rondoni erhebt 
sich das im posante Fort 
Mamola.

W ir befinden uns am 
Eingänge in die vielbe­
sungene und vielgerühmte 
B occh e, welche, abgesehen 
von ihrer historischen Ver­
gangenheit und ihrem ro­

mantischen Volksthume, 
durch den wilden, finsteren 
Charakter ihrer Hochge- 
birgsscenerien den inter­

essantesten Theil Dalmatiens bildet. Die Bocche besteht aus vier 
fjordartigen Buchten, welche tief in das Festland einschneiden 
und durch schmale Canäle mit einander verbunden sind. Die 
erste Bucht westlich ist jene von Topla. An diese schliesst sich, 
durch den Canal von Kombur verbunden, die Bucht von Teodo, 
welche durch die Meerenge von Catene m it der Bucht von Risano 
zusamm enhängt. Den südöstlichen Abschluss bildet der G olf von 
Cattaro. Die Luftlinie zwischen dem westlichsten Punkte, der 
P unta d’Ostro und dem östlichsten, Cattaro, beträg t 20 Kilometer. 
Nicht unerw ähnt darf es bleiben, dass von nam haften Schrift­
stellern auf die Aehnlichkeit der Bocche mit dem Vierwald- 
städ tersee hingewiesen wird, dessen Bevölkerung gleichfalls von 
altersher Heimatsliebe und Freiheitsbegeisterung pflegt.

Aus der bew egten Meeresflut bei P unta d ’Ostro gleitet unser 
Dam pfer an der P unta  Kobila vorüber in die ruhige g la tte  See 
der Bocche und betritt dessen erstes Becken, die B a i von Topla. 
Vor uns erhebt sich, von dem »Fort Spagnuolo« überragt, in 
am phitheatralischer Lage die S tadt Castelnuovo, einst die H aupt­
stad t des H erzogthum s des heiligen Sabbas. Je tz t zählt das ur­
alte, halbverfallene, malerische Städtchen nicht mehr als 1000 Ein­
wohner. Castelnuovo liegt inm itten jener von der Sutorinamündung 
bis zur P unta bianca reichenden berühm ten Rivièra von Castel­
nuovo, deren Tem peraturverhältnisse sich jenen von Ajaccio an 
die Seite stellen. W ährend eine dicke Schneedecke auf den 
Bergen von M ontenegro liegt, erfreut sich dieser K üstenstrich 
im W inter der Tem peratur eines schönen M aitages unserer Alpen. 
Die im Jahre 1380 gegründete S tadt kam bald unter türkische 
H errschaft und erst 1687 dauernd an Venedig. An die Zeit 
der Osmanen erinnern arabische Inschriften am Thore des 
spanischen Forts, über dem S tad tthore und am Brunnen des 
M arktplatzes; an die H errschaft des M arcuslöwen das pittoreske,


